
mit· der Micum über die Ausfuhrabgaben· für Am m o r 

n i a k Ben z O 1, T•e e r  - u n d  T e e r e  r z e u g  n i s-s-e
geschl�ssen worden. Für Ammoniak wurde �ie Apgabe
auf 1 % · festgesett; für Benzol auf 3 % (fruhe� .6 ;%.)! 
wozu aber noch eine Versandabgabe. von 2 % tritt. Bei 
Teer- und Teererzeugnii,sen macht die Ausfuhrabgabe 
7 % , die Gesamtbelastung also nicht weniger als 9 % 
aus'.' Sel'bstverbrauch, Rohstoffaufarbeitung! und Ver
edelungsverkehr sind von der Versandabgabe ausgenom
me:ii. Die Erzeugung der g1mannt�n Nebenprodukte ist 
außerdem noch mit einer Reparat101•sabgabe von 10 % 
der gesamten Produktion belastet, - alles .in allem also· 
bestehen kaum zu ertragende Auflagen . 

Für den D u r c h g a n g s  v e r  k e h·r durch das _be
sette Gebiet gelten besondere Bestimmungen. Es mlJß
ein Verkehrschein bei dem Zollbureau beantragt wer
den durch das die Ware beim Eintritt in das ,besefäte
Gebiet verzollt würde. In doppelter Höhe des sonst iµt
Falle der Einfuhr zu· entrichtenden Zolles ist Bürgschaft
zu leisten. Statt der Bürgschaftssumme kann durch .ßine
öffentlich verantwortliche Körperschaft (Handelskam
m�r) persönliche Bürgschaft geleistet werden. 

Die Vornahme der Zollrevision sowohl als auch. der
Verzollung selbst an den Grenz_übevgang�st�tionan h�t
sich als nicht durchführbar erwiesen. Es smd de&lil/-lrJ
im Innern der Grenzbezirke Zollämter und Zollstatio
nen errichtet worden, deren Bau und Einrichtung z. T.
den Handelskammern übertragen wurde. 

. •h 

.Zur A.grarkri�e 

_ . � g) ge
·funden hat. D.1a Aufgabe dieser landwirtschaftlichen

Zunächst sei festgestellt, daß die hie und da auf
tauchende Sorge, die gegenwärtigen Schwierigkeiten 

. . .
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�a.tt�n die :Bezüge von _Minette ganz aufgehört. Nunmehr 
�_ind wieder Ankäufe darin vorgenommen worden. Das 
E.ubrgebiet kann weder auf die Minette noch auf schwe
dische und kanadische Erze verzichten da es auf die
richtige Mischung dieser. Erze ankom�t. Es ist nicht
iµtmer rationell, schwedische Erze zu verbrauchen, eben
sowenig wie ausschließlich französische. Der technische
frozeß erheischt beide Sorten.

. ·, Die Wirtschaft des besetten Gebietes und des übri
gen· Deutschlands leidet nun nicht allein unter der Hand
habung der Einfuhrpolitik gegenüber dem deutschen 
Westen, sondern auch unter den Abgaben, welche die 
. A ,u s,f u h r belasten, und schließlich unter dem g a n -
z e n Sy s t e m  von Ausfuhr-, Ablauf- und ZulaufbewilH
gungen, auch da, wo kein Zoll entrichtet zu werden 
br.aucht. Die le�te Zeit sind eine ganze Reihe von In
dustriezweigen dazu übergegangen, mit den Besetungs
behörden besondere Abkommen über die ihre Branche 
belastenden Ausfuhrabgaben zu treffen. So ist zwischen 
den E d e 1 s t a h 1 w e r k e n und der Micum vereinbart 
�ordep, d1:1ß die Ausfuhrabgabe auf 1/s des deutschen Ta
rjfes. festg�seM wurde. Gleichzeitig ist eine Reparations
abgabe vorgesehen. die das Doppelte der herabgeset'lten 
Au!;!fuhr.abgabe beträgt. Die Franzosen haben das Recht, 
von Fall zu Fall Sachlieferungen zu verlangen, die aus 
d�ni 'Ertrag der genannten Reparationsabgabe bezahlt 
werd1:m. 

Ein ·weiteres Abkommen ist vom Bergbaulichen Ver
ein im Auftrage der Fachverbände bzw. Unternehmungen 

In einem Aub1at, der vor kurzem an dieser Stelle 
erschien, hat Professor Skalweit (Kiel) die U r -
s a c h e n  d e r  g e g e n w ä r t i g e n  d e u t s c h en 
A'g r a r  k r i s i s - Fehlen von Kredit und Kreditappa
rat, Absa�stockung, niedrige Getreide-, hohe · Produk
tionsmittelpreise - -einleuchtend dargelegt und darauf 
hingewiesen, daß diese Krise durch die besonder.en i n -
1 ä n d i s c h e n V e r h ä 1 t n i s s e hervorgerufen also 
nicht · unmittelbar aus der Depression des G�treide
weltmarktes und aus der allgemeinen weltwirtschaft
lichen Lage der Agrarwirtschaft herzuleiten ist. 

Allerdings konnte die Situation in Deutschland sich 
nur deshalb so kritisch zuspiten, weil die dauernde Ge
fahr einer U b e r  p r o d u k t i o n an Agrarprodukten 
im Vergleich mit der Größe des kaufkräftigen Booarf8 
jeßt und noch für Jahre hinaus bedrohlich auf dem 
W-e 1 t m a r k t lastet. Aber bei einer Diskussion über
die augenblickliche innerdeutsche Krise wird man gut 
tun, zwischen den akuten und den latent-chronischen 
Scliwierigkeiten, <.lie unsere Landwirtschaft auszustehen 
hat, zu unterscheiden. 

Das ist in der-@o regen öffentlichen Diskus·sion über 
die Probleme der La-mlwirtschaft nicht immer geschehen. 
Die deutschen landwirtschaftlichen Organisationen und 
ihre Fü�rer haben einen außerordentlich geschickten und 
erfolgreiche� A u  f k 1 ä r u n g s f e 1 d z u  g -über die Lage
der Landwirtschaft in der öffentlichkeit unternommen
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Re1chs (und auch d r Reichsbankleitun

Werbearbeit ist nur zum Teil wirtschaftUcher Natµr. 
Danebim soll sie die Daseinsbßrechtigung und die Be
deutung der Organisationi,n beweisen, soll für die kütif
tigen politischen Entscheidungen über Frßihandel oder 
Schu�zoll, die der kommende Reichstag zu trßfien haben 
wird, schon jeßt die Massen sammeln und soll v,ielleicht 
auch auf schwebende, Entscheidungen - wie die Hypo
thekenaufwertung und manche Steuerfra�en - �in
wirken. Endlich soJlen unerwünschte Diskussionen 
über die Vergangenheit, die „Gesundung" der Landwirt
schaft während der Inflationsperiod�, gründlich unter
drückt werden. _ Dadurch nun, daß die agrarischen Or
ganisationen ihre „historische Aufgabe" d!:1,rin sehen, das 
Problem des landwirtschaftlichen Schußzolles immer 
wieder a_ufzurollen, ist schon jett, was an sich nicht ge� 
rechtfertigt ist, die Diskussion über die künftige Ent· · scheidung in Fluß gekom.men. 

Es soll in diesem und einem folgenden A11fsai 
versucht werden, die beiden Problemkomplexe, <!ie 
siqh an die Frage der augenblicklichen, inlän
disch verursachten Krise und an jene der im Hinter
grund drohenden Weltagrarkrise knüpfen, gesondert zu 
behandeln. 

* 

könnten zu einem „ Z u s  a m  m e n b r u c h uns e r  e r  
E r n ä h r u n g s w i r t s c h a f t " - vorzüglich durch 
einen -katastrophal schlechten Ausfall der k-o.m m 0'n. 
d e n E r n t e - führen, übertrieben ·ist. Es liegt -in 



Kartoffeln, Rüben usw. stark eingeschränkt werden. 

1923, verglichen mit jeweils demselben Zeitraum der 
Vorjahre, an die Landwirtschaft geliefert worden: 

Sti,kstoh Kali Pho1phorsllure; (In 1000 t) N KtO P!Oa 
1923 Mal/Dezember........ 128 888 1 82 
1022 » 214 lij8 2'.!1 . 
lY21 15q l!U . 187 w� 1w m � 

mit den wichtigen Grundstoffen, die im künst
lichen Dünger zugeführt werden: Kali, Stick

· Im ein1.eln.en ist zu sagen, daß die Versorgung mit
t o 

inländische 'Stickstoffindustrie ausreichenden Ersab zu 
,;chaffen vermag, 

Wegen der - im Vergleich zu den Getreidepreisen 

. schränkt. 
Das lelätgenanuto Problem, die E i n  1 a g e r  u n g 

d e r E r n t o , um das derzeitige dringende Angebot V_?lll 
Markt fernzuhalten führt hin zu dem Kr e d 1 t -
Jl r o h l e m der Landwirtschaft, das sich freilich nicht 
in einer Preisstütungsaktion" erschöpft, sondern dar
über hin;us bedeutet, daß der Landwirtschaft Mittel 
fehlen, die selbst durch die günstigste Mobilisierung der 
alten Ernte nicht aufgebracht werden können. 

Hier vor allom muß die K r e d i t h i  1 f e einse\jen. 
Man wird der Landwirtschaft zwar nicht daraus einen 
Vorwurf machen können daß sie die Geldflüssigkeit der 

' 
 

W1rtsch1,dt13d'ienst . N1·. 8 vom: 22. .ebruar 1924 

der Natur der landwirtschaftlichen, Produktion,·· daß 
selbst die einschneidendsten .Änderungen der Produk
tionsbedingungen erst im Verlauf mehrerer Jahre lang
sam zur Auswirkung kommen, da· die entsprechenden 
organisatorischen Änderungen sich langsam vollziehen 
müssen. Ein Ernteausfall wegen einer starken V e r  -
rn in d e r u n g d e r An b a u f 1 ä c h e kommt schon des
wegen nicht in Betvacht, weil etwa 92 v. H. des Brotge
treideanbaus der Fläche, 95 v. H. der Menge nach be
reib.;i im Herbst ausgesät werden. Und weiterhin ist es 
hei der ganzen Einstellung unserer Landwirtschaft, die 
schon gefühlsmäßig, in einer Art von Pflichtgefühl, an 
ihrem Produktionsschema festhält, undenkbar, daß im 
kommenden Frühjahr die Anbauflächen für Getreide, 

Man könnte sogar im Gegenteil sagen, daß die Notlage 
nnd der Geldmangel die Landwirtschaft zwingen, die ein
mal vorhandenen und bereitgestellten Produktionsmittel 
hesonders stark anzuspannen, um dadurch einen Aus
gleich für die relativ niedrigen Erlöse aus ihrer Produk
tion zu schaffen. Diese Anspannung findet natürlich in 
dem Kapital- und Kreditmangel ihre Grenze. Das heißt 
nun insbesondere, daß der Zukauf von Produktions
mitteln, in erster Linie von k ü n s t l i c h e n D ii n g e -
111 i t t e l  n , eingeschränkt bleibt. Nach einer amtlichen 
Mitteilung sind in der Zeit vom 1. Mai bis 31. Dezember 

Auch in dieser gegen die Vorjahre geringe1:en Beliefe
rung, die bei Kali und Stickstoff ja •noch den Friedens
stand (trot) der Verkleinerung der landwirtschaftlichen
Bodenfläche durch den Friedensvertrag) beträchtlich

 
 

iiberschreitet, liegt noch keine unmittelbare Gefahr. 
Die Vorversorgung des dflutschen Agrarbodens 

stoff, Phosphorsäure - ist deriart, daß selbst das Aus
bleiben einer Jahresdüngung nicht schon ein ernstlichei
Absinken des Produktionsergebnisses zur Folge haben 
kann. Und gegen eine Mißernte, die durch die Witte
rungsverhältnisse bedingt ist, kam) .selbst die beste 
Kunstdüngerversorgung 

g
nur einen geringfügigen Schut,

geben. E ist nllerdin . bedenklich, daß gerade in der
Jetten Zeit 

� 
das 
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K a 1 i und S t i c k s f f  während der Kriegsjahre und
 
 

später immer relativ reichlich und nach Ansicht der Fach
leute ausreichend gewesen ist. Die P hosph o r.
R ä u r e düngung kann nach den Hohenheimer Arbeiten 
(Aereboe, Dr. v. Wrangel) ohne Nachteile entbehrt wer
den, da die Kulturböden zumeist durch langjährige 
starke Phosphorsäuredüngung mit diesem Stoff ange
reichert sind, wenn sie nicht überhaupt schon von NatUl' 
her schwerlösliche Phosphorsäureverbindungen enthal
ten. - Danach kann für die Zwecke der Landwirtschaft 
sehr wohl die Einfuhr von Thomasschlacke und anderen 
phosphorsäurehaltigen Stoffen entbehrt werden, wie 
uuch insbesondere die Salpetereinfuhr, für welche die 

- relativ hohen Preise für tierische Produkte, insbe
sondere Milch und Milchprodukte, ist die Befürchtung,
daß hier ein katastrophaler Produktionsausfall entsteht,
noch geringer zu werten.

Fiir das Ganze der Volkswirtschaft aber ist eine 
Gefahr, größer als jene für die Ernährungswirtschaft, 
daß der i n n e r e  M a r k t  durch den Ausfall der land
wirtschaftlichen. Nachfrage schwere Einbußen erleidet. 
Vom Kalibergbau, Stickstoffindustrie und der Industrie 
landwirtschaftlicher Maschinen und Geräte sett sich 
dieser Ausfall an Nachfrage durch die ganze Volkswirt
schaft fort. 

Dagegen hilft natürlich kein anderes Mittel als die 
Gesundung der gegenwärtigen landwirtschaftlichen 
Krise. 

Und auch h i e r  wird mau an demselben, nur etwa8 
anders gearteten Problem des inneren Marktes nicht 
vorbeigehen können. Eine S t e i g e r u u g d e r K o n · 
s u m  t i.o n s fä h i g  k e i t der „breiten Masse" wird 
die Preise aller landwirtschaftlichen Marktgüter wenig
stens bis zum „Weltmarktpreis" der deutschen Hüfen 
ansteigen lassen. 

In diesen Zusammenhang gehört dio E n t I a $ -

tun g d e s  K o n s u m s  von „faux frais", die preii;
driickend auf den Stand der „frei Hof" des Landwirts 
gezahlten Preise wirken. Darunter wären zu nennen: 
die gegen die Vorkriegszeit unverhältnismäßig gestie
genen Frachtsii�e der Eisenbahne , di ehens ang 
wachsenen Unkostensät)e in der 

�
Mullere1 

� 
und 

�. Backere1,
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sowie in einem Teil des Detailhandels, wie auch die Um
sa�steuer und die Höhe der Zinssät)e, die .dem Groß
handel die Bewegungsfreiheit üher längere Zeiträume 
hin (im Sinne von Vorratskäufen mr Lagerhaltung) be-

.Nachkriegszeit und den „Substanzzuwachs", den sie, 
privatkapitalistisch gesehen, aus der Zurückzahlung ent
werteter Hypothekenschulden erfahren hat, nicht auszu
lLUt}en verstand, um ihre Kapitalversorgung auch für diP 
Zukunft (bei stabilen Währungsverhältnissen) sicherzu
stellen, von der man schon 1921 in führenden landwirt
schaftlichen Kreisen mit ernster Sorge sprach. Das ist 
das Schicksal der Inflationswirtschaft. Aber man wird 
ein gewisses Versagen der landwirtschaftlichen Organi
sationen feststellen müssen, denen es seit Errichtung 
der Rentenbank, d. h. prnktisch von Ende November an, 
nicht gelungen ist, tro\j ihres großen Einflusses auf die 
Rentenbank selbst, die dort verfüglichen Mittel -
6 0 0 M i 11. R e n t e n m a r k - tatsächlich in Fluß und 
an die Landwirtschaft heranzubringen. 



Nach cleu Mitteil1111ge11 ,\es H. Bi c 1; 1,1 hau kp r ä -
;; i <l e n t e n S c h a c h t  aur der ostpreußischen „Land
wirtschaftlichen Woche" zu Königsberg ist die Landwirt

, 
dieRe bekanntlich für die Rentenbank ausgibt, in großem 
Umfang beteiligt. Schacht hat zugesagt, daß die Kredite 
an die Landwirtschaft sehr weitherzig gewährt und 
uuf Wunsch ohne weiteres verlängert werden ,sollen. Din 
Verbilligung ·des Wechselkredits durch Wegfall der pro
visionspflichtigen dritten Wechselunterschrift ist ver
sprochen worden. Eine weitere Verbilligung wäre nur 
durch eine Herabset}ung des Diskontsa�es zu erreichen, 
die man aber aus allgemeinen Erwägungen heraus ab
l!ihnt. - Weiterhin kommt für alle diejenigen, denen der 
unmittelbare Kreditverkehr mit der Reichsbank ver
i-:chlossen ist, die Kreditbeschaffung durch die Wirt
schaftsorganisationen der Landwirtschaft in Frage. 
Diese �ufgabe ist noch immer ungelöst, da der Weg von 
der Reichsbank (als der einzigen Stelle, die zurzeit Kre
dite in größerem Umfange zu gehen vermag) durch den 
Genossenschaftsapparat immer noch zu langwierig und 
koi-tspielig ist. 

Die K r e d i t i e r u n g v o n i II d u s t r i e 11 e n 
Li e f e  r u n g e n  an die Landwirtschaft hängt mit den 
!<'ragen der direkten Kreditbeschaffung eng zt1sammen. 
l�ier ist zu erwähnen, daß das K a 1 i s y n d i k a t durch 
eme Art S t a a t s s t r e i c h d e r W i 11 t e r s h a 11 -
g r u P p e zu einer Preispolitik gegenüber der inHlndi
S<l_he� Landwirtschaft gezwungen worden ist, die in lfmg
fru�ttgen und Aehr billigen Krediten (Achtmonatsfrist bei 
li % �ahreszinsen) und hohen Skontosä\jen eine gr.nz 
?rhebh�he V e r b  i 11 i g u n g bedeutet. - Die Vorgänge 
1� Kahs��dikat verdienen übrigens die Beachtung alfor 
w1rtschafthch Interessierten, weit über die Kreise der 
unmittelbaren Kaliinteressenten hinaus. In einem. 
früheren Artikel (vgl. ,,Wirtschaftsdienst" Nr. 4 vom 
25. ,Januar 1924) war ausgesprochen worden, daß di1� 
Wucht, mit der eine straff organisierte Gruppe s e 1 h s t 
a 1 s M i n d e r h e i t in der gese\jlich festgelegten 
7,wangsorganisation des „Kalisyndikats" aufzutreten 
vermöchte, ihr entscheidenden Einfluß in den wichtigen 
Fragen der Preispolitik schaffen könnte. Nun iRt, wie 
der erste Vorsif.jende des Kalisyndikats in einer Erkfä-
1·ung, deren schroffe Form frappierend wirkt, ·der öffent
lichkeit mitteilt, folgendes geschehen: Der Wintershall
konzern, der von jeher für die Niedrighaltung del' Kali
preise zur Förderung des Absaibes eingetreten ist, hat 
dem Kalisyndikat mit dreißigstündiger Frist ein „ Ulti
matum" gestellt, das die Wahl ließ zwischen del' allge
meinen Einführung der Achtmonatskredite o<Jer der 
Freigabe von 1 .Mill. dz Reinkali ans der Syndikatsbe
teiligung his zum 15. April fiir den Wintershallkonzern, 
der dann für dieso Mengen seinerseits das Kreditsystem 
einführen wollte. Das hätte natürlich bedeutet, daß das 
Syndikat oder die einzelnen Werke, wenn sie überhaupt 

hätten verstehen müssen. - Praktisch läuft das Vor
gehen der Wintershallgru1Jpe auf eine Sprengung dei,; 
Syndikats hinaus, <las i1ttr noch formell durch die 
Klammern der geset',lichen Regelung zusammengehalten 
wird - ein Beweis für die Macht wirtschaftlicher Ent

Weise

Und endlich bleibt als Heilmittel für die Krise der 
A h b a u d e r P r e i s e der in der Landwirtschaft ge
brauchten Rohstoffe und Industrieprodukte und der 
Frachttarife, damit le�ten Endes als �ichtigstes: die 
V e r b  i 11 i g u n g d e  s K o h  1 e n p r e_ 1 -s e s. Bes?n
ders die Frachttarife, die für die wichtigsten landwirt

im Durchschnitt etwa 60 v. H. über dem Friedens
sa� stehen, sind viel zu ho?h. (Das. gilt übrigens nicl�t 
l'iir die Tiertarife.) Die schhchte „Forderung , 
die Spanne zwischen den Preisen fiir Industrie- und 
Agrarprodukte zu „beseitigen", wie sie hier und da. in 
landwirtschaftlichen Resolutionen erhoben worden , 1_st, 
führt freilich noch zu nichts. Langsam erst_ werden sich 
diese Dinge einspielen können, w�nn der v10lmals _ a�ge
kiindigte Preisabbau für Kohle emgetreten und die .. 1 n 

: 
d u  8 t r i  e 11 e K a 1 k u 1 a t i o n notgedrungen scharfe1 
als bisher geworden ist. . 

D. 11 .. h deI' Belastung durch S t e u e r  n hat beiie O e · · s·t t· derd Verlautbarungen über die schwierige_ I ua ion en

H:I1{�espielt. Sicherlich ist die Belastung_ schon durch 
die direkt eingehobenen Steuern, zu denen Ja dann noch 
umsa�•steuer und slie Verkehrssteuern �ommen, s�hr 
hoch. Das gilt selbst noch nach dem Wegfall der Rhem
und Ruhrabgabe und der Brotversorgungsabgabe (ah 
1. Januar 1924). 

Es geht aber. nicht an_, die derz?itige Notlage der 
Landwirtschaft im allgememen und ihre Verursachu!1g 
durch die Steuerbelastung im besonderen durch den Hm
weis auf die - gegen den Vorkriegsstand - g e s u n -
k e n e n R e i n e r t r ä g e beweisen zu wollen, wie es 
leider auch in den Berliner Verhandlungen vor dem 
Sachverständigenausschuß geschehen ist. Das bedeutet 
die unzulässige Verallgemeinerung von Einzel_fäl_len,. de
ren Unterlagen infolge der �erechnungsschw1.�r1�keiten 
während der Inflationsi,eit uberaus unzuverluss1g und 
zufällig sind. Die Umrechnung der Papiermarkwerte auf 

Bild. Und der Schluß aus den Inflationszeiten 
nuf die derzeitige und kommende Gestaltung der Rein
erträblil ist nicht ohne weiteres zu ziehen .. Der so dehn
bare Begriff des landwirtschaftlichen Remertrags, und 
g�r in seiner Verzerrung als „durchschnittlicher". Rein

e Beurteilung der Situation k�me.�e
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schaft an den Rentenmarkkrediten der Reichsbank die 
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